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Buch

In Jahr tau sen den Schicht um Schicht er baut, ist die Stadt ein ge wal ti ges 
Gebilde.ImLaufederZeithatsieihrenEinflussbereichimmermehrver
größertundführtnieendendeKriegemitbenachbartenVölkernundKö
nig rei chen. Da bei ist eine rie si ge Öd nis ent standen, wo sich einst grü nes 
und frucht ba res land er streck te. Und im Her zen der Stadt re si diert der 
Im pe ra tor. Nur we ni ge ha ben ihn je zu Ge sicht be kom men. Sie be rich ten 
voneinemManninderBlüteseinerJahre,obwohlerbereitssehraltsein
muss.Einigewundernsich,oberwohlnochimmermenschlichist,ande
re fra gen sich, ob er das je mals wirk lich war. Und so man cher glaubt, dass 
das sinn lo se Schlach ten und mor den nur dann end lich en den kann, wenn 
das un na tür lich lan ge le ben das Im pe ra tors en det. Von den mo dern den, 
durchFlutenruiniertenKatakombenunterderStadtbiszudenblutge
tränktenSchlachtfeldern,aufdenennurnochwenigeHeldenüberlebtha
ben,richtetsichalleHoffnungaufeineneinzelnenMann.EinenMann,der
einstderersteGeneraldesImperatorswar.EinvonallenverehrterSoldat,
derdenAufstandanführenunddieMenschenderStadthintersichverei
nigenkönnte.EinMann,derverraten,inhaftiertundgefoltertwurdeund
der ei nem hart nä cki gen Ge rücht zu fol ge nicht mehr am le ben sein soll …

Au tor

StellaGemmellhältAbschlüsseinPolitikwissenschaftenundJournalis
mus. Sie ist die Wit we des in ter na ti o nal sehr er folg rei chen Fan tasyau tors 
DavidGemmell.SiearbeitetengemeinsamanderTrojaTrilogie,deren
letztenBandsienachDavidGemmellsTodimJahre2006 zu ende schrieb. 
Stel la Gemm ell lebt und ar bei tet in ei nem al ten Pfarr haus in east Sus sex. 

Der Mo loch ist ihr ers tes ei ge nes Ro man pro jekt.
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1

AmAnfangwardieDunkelheit…schwerunderdrückend,blau
schwarz und fühl bar er füll te sie mund, Oh ren und Ver stand. 
DannkamderGeruch…gewaltigundsomassivwieharterStein
unternacktenFüßenodereinKissenüberdemGesicht,dasje
den Ge dan ken er stickt. Schließ lich das Ge räusch der Ka nä le … 
dasniemalsendendeSeufzendesStroms,dasTropfen,dasPlat
schen und das Rau schen.

Und das Kli cken schar fer Kral len auf nas sen Zie geln.
DieRattewargroß,altundgerissen.SiebrauchtekeinLicht,

um den Kon tu ren des la by rinths zu fol gen, in de nen sie ihre 
Tageverbrachte.IhreKrallenregistriertenselbstdiekleinsten
UnterschiedeinderBeschaffenheitderZiegelsteine,überdiesie
lief,hochüberdemnieendendenStromdesLebens.Dieerstaun
li che Wahr neh mungs fä hig keit ih rer zu cken den Nase sag te ihr, 
wiehochdasWasserfloss,erzählteihretwasüberdieQualität
seinesInhaltes,dieobere,dünneBrühe,inderPflanzen,kleine
toteDingeundmanchmalauchgrößereschwammen,undda
runterdiedickereFlüssigkeit,dieihreeigenenHerausforderun
gen für ei nen kri ti schen Na ger barg. au ßer dem sag te ihre Nase 
ihr auch et was über die luft qua li tät, die manch mal so schlecht 
war,dassselbsteineRattekrankdavonwurde.Siespürteam
DruckaufihrenempfindlichenOhren,obsiedurcheinenklei
nen, en gen Gang lief oder ob sich die De cke hoch über ihr zu 
einemgewaltigenGewölbeerhob,dasvoneinemschonlange
vergessenenmeisterhaftenArchitektenersonnenundvoneiner
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GruppevonStadtbaumeisternerrichtetwordenwar.EinWun
der der Sta tik, das seit Jahr hun der ten nie mand mehr zu Ge sicht 
bekommenhatteunddas inzwischenvollkommenvergessen
war.
DieRattehörtedasTrippelnihrerFreundeaufderanderen

SeitederZiegelmauer,dersiefolgteunddiedurchdennächs
ten,feuchtenTunnelüberihmführte.AberfüreineWeilehatte
siealleabgehängt,währendsiedergnadenlosenForderungih
rer Nase folg te.

Der leich nam war kaum auf ge bläht, ge ra de erst tot. Selbst die 
Totenstarrewarerstvorkurzemgewichen.Erwarnacktbisauf
einenTuchfetzen,derumseinenHalsimWassertrieb.DieHaut
war so blass und so kalt wie ein Son nen auf gang im Win ter. er 
hattesichindenzerkratztenStäbeneineszerbrochenenMetall
gittersverhakt,dasfüreinekurzeZeiterneutdieschonlange
aufgegebeneAufgabewiederübernommenhatte,größereObjek
tedaranzuhindern,weiterflussabwärtsindieunergründlichen
tie fen des ab was ser ka nals zu trei ben.

Spä ter am tag wür de die Strö mung stär ker wer den, und der 
Totewürdealleinweiterreisen–jetztaberleistetedieRatteihm
eine Wei le Ge sell schaft.

Der Jun ge fuhr hoch, dort auf dem win zi gen Vor sprung, wo er 
schlief.Ertrataus.DieserTrittmussteentwedereineunwillkürli
cheMuskelaktivitätoderaberdasEndeeinesschlechtenTraums
gewesensein,denneswarnureinesehrkleineBewegung.Er
schlief jetztlangegenugaufdiesemVorsprung,umselbstim
Schlafzuwissen,dassersichkeineplötzlichenBewegungenleis
tenkonnte,ganzzuschweigendavon,sichschläfrigaufdiean
de re Sei te zu dre hen, denn da mit wäre er in den Ka nal ge stürzt, 
indemdasAbwasserunauf örlichunterihmentlangfloss.Aber
wenn er sich nachts zur Ruhe leg te, war er im mer hun de mü de, 
so gut wie tot, je den falls für die Welt über ihm, und er lag da, 
ohne sich zu rüh ren, be wusst los, bis es Zeit wur de auf zu wa chen.
ElijalebteseitvierJahreninderKanalisationundwarzehn

Jah re alt.
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Erwusste,wieprivilegiertseineLagewar.Alsermitseiner
SchwesterdortZufluchtgesuchthatte,hatteihrBeschützer,ein
ältererJunge,einRotschopfnamensRubin,fürihrRechtkämp
fenmüssen,andiesemwarmenundsicherenOrtbleibenzudür
fen.AuchdanachhatteeinervonihnenzahlloseNächtelangWa
chehaltenmüssen,damitsienichtvondenenindieKanalisation
ge sto ßen wur den, die ih nen ihr ter ri to ri um nei de ten. aber das 
war schon sehr lan ge her. Sei ne klei ne Schwes ter emly konn te 
sichnichteinmalmehrdaranerinnern.Jetztlebtensieschonweit
län ger in den ab was ser ka nä len als die meis ten an de ren Klo aker, 
und zur zeit wa ren sie in Si cher heit.
Elijabewegtesichvorsichtigundertastetemitdemnackten

FußdieunterschiedlicheBeschaffenheitderZiegelsteine,biser
aufeinStückbröckelndenZementstieß,dessenUmrisseerbes
serkanntealsseineHandfläche.Ersetztesichvorsichtigauf.
FahlesLichtfieldurchdiezerbrochenenMauernhochobenin
der De cke. es er hell te den Raum zwar nicht ge nug, um et was 
erkennenzukönnen,aberesließdieStaubflockenschimmern,
als könne eli ja sie mit der Hand fan gen und ihr licht fest hal ten 
fürspäter,weiterunteninderKanalisation,woersievielleicht
brau chen konn te.
SeineErinnerungenbestandenhauptsächlichausBildernei

ner wei nen den Frau und ei nes bru ta len man nes, der stän dig die 
Fäus te hob und des sen Ge sicht rot an ge lau fen war. Dann war da 
dieZeit,inderermitEmlyalleinwar,ständigaufderFluchtvon
einemVersteckzumanderenundimmervollerAngst.Inseinen
TräumentauchteoftBlutauf,obwohlersichnichtdaranerin
nernkonnte.DieFurchtlauerteamRandseinesBewusstseins,
abererhattekeineBilderdavon;erwareinfachnurfroh,inSi
cher heit zu sein.
RubinhatteihnendenStromerklärt.EswareinkleinerFluss,

der hoch über der Stadt im Sü den ent sprang, in blau en Hü geln 
zwischen silbernenBäumenunter einer ständig scheinenden
Sonne.DortnanntemanihndenSchaf uss.VieleWegstunden
vorderStadtverschwanderunterderErdeundlegteseineneue
VerkleidungalsAbwasserkanalan.ZiegentauchtenalsLetzte
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ihreFüßehinein,bevorerfürimmerdasTageslichthintersich
ließ.
Eswurdejetztheller.ElijahatteseineSchwesterwahrgenom

men,seiterwachgewordenwar,jetztjedochdrehteersichbe
hut sam he rum und sah ih ren dun kel haa ri gen Kopf über dem 
zu sam men ge kau er ten leib.
»Wachauf,Schlafmütze«,sagteerleise,ohnesieeigentlichwe

cken zu wol len. Sie brauch te mehr Schlaf als er. Sie rühr te sich 
nicht, ob wohl er die Ge räu sche der Klo aker hör te, die sich um sie 
he rum für ei nen wei te ren tag in der Dun kel heit fer tig  mach ten. 
Sie wach ten auf, tausch ten ge le gent lich Wor te aus, und ab und 
zuschriejemandoderverfluchtedieGötterderHallen.
ElijastandaufundpinkelteindenStrom,derjetztetwamanns

hochunter seinemVorsprungvorbeifloss.Trittsicherginger
überdenschmalenVorsprungundhobdenkleinenBeutelmit
Hab se lig kei ten auf, der nachts zwi schen ihm und emly lag. er 
setztesich,machteihnaufundnahmdaskostbareStückSaphir
moosheraus,dassieaufderanderenSeitedesGierwehrsgefun
denhatten.Esrochimmernochfrisch,underrisseinStückab.
DannriebersichdamitüberdasGesichtunddieHändeundge
nossdieflüchtigeSüße.Rubinhatteihmgesagt,dassmandiesen
GeruchZitronenannte.ErsollteeseigentlichauchanseinenFü
ßenverwenden,gegendieFußfäule,diesovieleKloakerbefiel.
Abersiehattennurnochsowenigübrig,underwollteesnicht
fürseineFüßeverschwenden.Abererwürdedafürsorgen,dass
Emlyesbenutzte.
NachdemersichdieHändegesäuberthatte,wühlteererneut

indemBeutelherumundfandschließlichdieStreifenTrocken
fleisch,dieervomAltenHalgekaufthatte.Erkautelangsamund
gründlichundertrugdabeistoischdievertrautenBauchkrämp
fe, bis sie all mäh lich nach lie ßen.

»Wach auf, emly«, rief er er neut. »Zeit fürs es sen.«
er stieß sie sanft mit dem Fuß an und wuss te, dass sie wach 

war, ob wohl sie sich nicht rühr te. Dann nahm er aus dem Sack, 
deneralsKissenbenutzte,dieLumpenfürseineFüße.Erwickel
tesiesorgfältigumKnöchelundAbsatz,wiederholtees,biser
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zu frie den war, er ach te te be son ders auf die Knö chel, den Spann 
unddieZehen.InseinerZeitindenHallenhatteervieleLeute
kennengelernt,diebereitstotwaren.UndvielewarenanKrank
heitengestorben,dieanihrenFüßenbegonnenhatten.
EndlichrührteEmlysich,standaufundabsolvierteschlaftrun

kenihreeigenenmorgendlichenRituale.IhrBrudersprachsie
nichtanundrichteteseinenBlickaufdiefernenWändeundkon
zentriertesichdabeiaufdieBewegungenderanderenKloaker,
umihrePrivatsphärezuachten.
Eswarjetztsohellgeworden,wieesüberhauptwerdenkonn

te. In der ge wölb ten Kup pel über ihm schweb te ein sil ber ner 
Nebel,derniemalsganzverschwand,sichabermanchmalaus
dünnteundinWolkenfetzendurchdieLufttrieb.Hundertevon
VorsprüngensäumtendiegewölbtenWände.Diemeistenbe
fandensichüberdemVorsprungvonElija,warenunerreichbar
und nicht be wohnt. Die Klo aker nann ten die sen Ort die Hal le des 
BlauenLichts.ElijaundEmlynanntensieihrHeim.

am Fuß die ser Kup pel ström ten Flüs se durch drei Zie gel bogen 
undtrafensichinderMitteineinemMahlstromausWasser.Sie
flossendurcheinenpechschwarzenSchlundzumgefährlichen
Gi er wehr, dem klei nen Hel les pont, dem Düs te ren Was ser und 
schließ lich in den un zäh li ge Weg stun den ent fern ten Oze an.
BeimKlangderbarschenStimmehinterihmsprangElijarasch

auf.
»lija, emly. Wir ge hen.«
Der neue tag be gann.

DerAnführerdesheutigenSuchtruppshießMalvenny.Erwar
groß,wasindenHallenvonNachteilwar,hatteeinlanges,dün
nes Ge sicht und eine schie fe Ha ken na se. emly be haup te te, er 
hättegrüneAugen.ErbesaßdieunangenehmeGewohnheit,den
LeutendirektinsGesichtzusehen,währendElijaMalvennystets
aufdieBrustblickte,wennermitihmsprach.
ErfolgtedemMannunmittelbaraufdemFuß,Emlyrechtsan

seinerSeite,undhieltsichimflackerndenLichtvonMalvennys
Fa ckel. Sie wa ren zu siebt und nur der Heim leuch ter am Schluss 

Gemmell_Moloch_CS55.indd   13 13.12.2013   07:30:38



14

hatteebenfallseineFackel.NatürlichhattensievieleFackelnda
bei,aberindenbelebtenHallenmachtensienursparsamdavon
Ge brauch.

Der marsch zum Gi er wehr dau er te mehr als eine Stun de, und 
vondortbrauchtensienochlängerbiszuihrenSuchgründen.
Malvennyhatteihnennichtgesagt,wohinsiegehenwürden,
daswarseinVorrecht.ErwarderAnführer,underhattedieLe
bensmittel.AberElijawusste,dasssiedichteramWehrweniger
findenwürden.ErvertrauteMalvenny.Elijagingzuversichtlich
durchdieDunkelheit,währenderEmlyskleineFüßebetrachte
te und ihre hei ße Hand in sei ner spür te.
SieerreichtenMissetätersKreuz,einefesteBrückeausgeteer

tenTauenundPlanken,diezumHauptkanalführte.Sieüber
quertensie,wieRubinimmergesagthatte,mitRespekt.
UndwieimmerbliebElijaeinenMomentinderMittestehen,

beugtesichüberdiedickenTaueundblicktehinabindenWo
hinnergeht,einenSeitenarmdesHauptstroms,der,daswuss
tensiealle,kurznachderBrücketiefineinriesigesLochindie
ein ge wei de der erde hi nab stürz te. Nie mand wag te sich in den 
WohinnergehtTunnel.ErführtenurindieDunkelheitundin
den tod.

»Geh wei ter, Jun ge!«, sag te je mand barsch hin ter ihm. es war 
derLetztederGruppe.

eli ja sah beim Ge hen auf sei ne Füße und dach te über es sen 
nach, was er im mer tat, wenn ihn nicht ge ra de et was an de res 
beschäftigte.Erüberlegte,wasMalvennydabeihabenkönnte.
MaisfladenundDörrfleisch,vielleichtsogargetrockneteFrüch
te,wennsieGlückhatten.EinmalhattedergroßeMannihnen
so gar eier ge ge ben, stein hart und in wür zi gen es sig ein ge legt. 
Siewarenalledarüberhergefallen,entzücktüberdieseAbwechs
lungbeimEssen.Heute jedochsahMalvennysBeuteltraurig
dünn aus.
Am letzten Redepunkt legten sie eine Pause ein. Dahinter

machtedasohrenbetäubendeBrausendesGierwehresjedesGe
sprächunmöglich.Siesetztensich,undMalvennynahmden
BeutelvonderSchulter.ErverteiltefrischesWasserunddünne
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Weizenfladen.AlleverschlangendieFladenschweigend.Elija
spürte,wieseinMagendasEssenaufnahmundriebsanftEm
lysRücken,währendsieihrenWeizenfladenaß.
DannverstauteMalvennyseinenBecherwieder imBeutel,

räus per te sich und spuck te in den Fluss. »Wir ge hen zu den 
WestlichenGestaden.«DieanderenakzeptiertendieseMittei
lungkommentarlos,abgesehenvondemMannmitderbarschen
Stim me. er war ein Neu ling, des sen Name eli ja nicht kann te.

»Wo ist das, mann? Wie weit ist es bis da hin?«
»EsisteinweiterWeg.AberdortgibtesguteFunde,manch

malsogarrichtigeSchätze.«
»Wie weit ist weit?«
»WirüberquerendasGierwehr«,erklärteMalvenny,»dannge

hen wir durch die nächs te Hal le hi nauf zur an de ren Sei te. es ist 
eine lan ge Stei gung, aber dort ist es tro cken.« er wühl te er neut 
inseinemBeutel,alswolleerweitereFragenunterbinden.
ErhattedieWahrheitgesagt.DieGestadestiegentatsächlich

langean,dannfielensiewiederab.AusdiesemGrundwares
dorthäufigerheblichtrockeneralsananderenOrten,undman
fandschnellerDinge.SogarSchätze,genauwieMalvennygesagt
hatte.EmlyhatteirgendwanndorteineSilbermünzeundeine
Scher be gel bes Glas ge fun den. aber eben so stimm te es, dass es 
dortgefährlicherwar.WenneineFlutkam,ausgelöstdurchei
nen star ken Re gen sturm in der fer nen au ßen welt, dann wur den 
dieWestlichenGestadezurFalle.BevorirgendeinKloakerüber
haupt be merk te, dass das Was ser stieg, war es be reits zu spät.

DerbarscheMann,dersichjetztBartellusnannte,hatteinder
WeltobenvieleNamengehabt.DieWelthatteihnShuskarage
nannt.SiehatteihnVaterundSohngenannt,GemahlundGene
ral.SiehatteihnVerbrecherundVerrätergeschimpft.Jetztnann
temanihnverstorben.
ErwarselbstderMeinung,dassdieWeltdamitvermutlichso

garRechthatte,alserdiesenbeidenschmutz igenKindernüber
ei nen schma len, schlüpf ri gen Vor sprung durch die Dun kel heit 
der ab was ser ka nä le tief un ter der Cité folg te. Der Jun ge hielt 
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dieHanddesMädchensfest,abersiegingaufderSeitedesVor
sprungs,diezumAbwasserkanallag,undBartellusbeobachte
tebesorgt,wieihreSchrittesichimmerwiederdemRandzum
Flussnäherten,bevorsiewiedersicheresTerrainbetrat.Erwuss
tenichtgenau,obderschmächtigekleineJungedieKrafthät
te, sie zu hal ten, wenn sie ab rutsch ten und stür zen wür den. er 
wusstenichteinmal,oberselbstdasvermochthätte.
DerVerschleißunterdenSoldatendiesesMolochsvonCité

durch ih ren end lo sen Krieg mit der Welt au ßer halb der mau ern 
warsohoch,dassdieGeburtenrateinsBodenlosefiel.Kinder
wur den ein im mer sel te ne rer an blick. Des halb soll te ei gent lich 
jedesKindkostbarsein,dachtederalteMann,wieeinJuwelbe
schützt,behütetundversorgtwerden.KeinKindsollteeinfach
achtlosweggeworfen,indieKanalisationgespültoderderWill
kür bö ser men schen über las sen wer den. Un will kür lich leg te er 
dieHandaufdieBrustzueinemGebet,indemerdieGötter
vonEisundFeueranflehte,aufzweisokleineKinderandiesem
schreck li chen Ort auf zu pas sen.

ElijamochtedasGierwehrnicht;eswargefährlich,eszuüber
que ren, es war so laut, dass es ei nem das Hirn lähm te, und der 
Gestankwarnochschlimmerals irgendwosonst indenHal
len, falls das über haupt mög lich war. aber es be ru hig te ihn. es 
wareinFixpunktinseinerWelt.VondiesemmonströsenBau
werkauswurdendieEntfernungenzuallenanderenOrtenun
ter halb des mo lochs ge mes sen. Wo auch im mer er in sei ner Zeit 
alsKloakergewesenwar,hatteerdieKakophoniedesWehrshö
renkönnenundhattestetsgenaugewusst,wieweitersichvon
zuHauseentfernthatte.Elijawusste,dassersichindenHallen
niemalsverirrenwürde,ebenwegendiesesWehrs.Ergingnie
mals ir gend wo hin, es sei denn als mit glied ei nes Such trupps, 
alsowürdeersichohnehinnichtverirren.Erkonnteertrinken,
gewiss,voneinerFlutüberraschtwerden,beimEinsturzeiner
DeckezerschmettertodervoneinerBandePlündererwegenir
gendwelcherFundsachenermordetwerden,vondenPatrouil
len des Kai sers ge tö tet wer den, aber er wür de sich nicht ein fach 
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soverirren.Expeditionenverirrtensichebenfallsnie,schongar
nichtsolche,dievonMalvennyangeführtworden.

Das Gi er wehr war ein rie si ges Wehr aus Holz und me tall. 
ÜberalltropfteWasser,undeswarschlüpfrigvonAlgen.Eser
hobsichhöheralsdreiMännerüberdasSims,überdassiegin
gen, und er streck te sich quer über den gan zen Strom. Der maß 
an die sem Punkt mehr als drei ßig Span nen. eli ja konn te kaum 
die an de re Sei te er ken nen. Heu te herrsch te Hoch was ser, des halb 
konn te er auch die zwan zig gro ßen Wal zen nicht se hen, die die 
me cha nik des Wehrs aus mach ten. aber sie be fan den sich nicht 
weitunterderWasseroberfläche;dasWasserrauschte,schäumte
und tos te. Die Wal zen saug ten den Strom auf der Süd sei te an und 
pulverisierteninihremMahlwerkalles,wasdarinschwamm.
Dann spien sie es wei ter un ten wie der aus. Hoch oben links und 
rechts ne ben dem Wehr sa ßen ein fa che Fil ter, die es dem Strom 
erlaubten,einfachweiterzufließen,fallsdieFlutzuhochstieg.

Im licht der Fa ckeln sah eli ja, dass der Neue sei ne Hän de auf 
dieOhrengelegthatte.»Dugewöhnstdichdaran«,sagteElija.
Erwusste,dasserihnnichthörenkonnte,abertrotzdemwürde
derMannbegreifen,wasergesagthatte.ManhörtedieseWorte
täg lich in den Hal len. Du ge wöhnst dich da ran.

Das Gi er wehr zu über win den war nicht ge fähr li cher als die 
meistenErkundungsgängeindenHallen.EinHolzstegüber
spanntedasGebildeetwamannshochunterhalbderSpitze.Man
er reich te den Steg auf bei den Sei ten über eine Wen del trep pe. 
DasHolzwarschlüpfrigvonWasser,Rattenkotunddenfahlen,
unheimlichenPflanzen,dierätselhafterweiseinFinsternisund
Feuchtigkeitgediehen.Manmusstesehrvorsichtiggehen.Elija
hatteeinmalgesehen,wieeineFrauobenvomGierwehrgestürzt
war.EswareinschrecklicherTod,abereinschneller.Manwur
deinnerhalbvonwenigenAugenblickenzwischendenWalzen
zerquetscht.ElijahattenichtdieAbsichtzustürzen.
EinekleineHandzupfteanseinemÄrmel.Alsersichumdreh

te,saher,wieEmlyzumWehrhochblickte.Siehatteeinseltenes
LächelnaufihremherzförmigenGesicht.DannsahElija,wo
rauf sie blick te.
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EswareinGulon,einseltenerAnblicksotiefuntenindenHal
len. Die Kre a tur schlen der te ge las sen über den obe ren Rand des 
Wehrs,bliebstehenundblicktezuihnenherunter,schnüffelte
dann und ging wei ter, den Schwanz hoch  er ho ben. Die klei ne 
GruppebeobachtetedieKreatur,alssiedasEndedesWehrser
reich te und dann ge schmei dig die Stu fen hi nab ging. es war ein 
großesTier,sogroßwieeinSchweinundsodunkelwiedieHal
lenselbst.EshatteeinespitzeSchnauzemiteinemSchnauzbart,
fal ti ge Oh ren und gel be au gen. Sein Ge sicht war scharf wie das 
ei nes Fuch ses, aber sein Kör per war so an mu tig wie der ei ner 
Katze.Dannsetzteessichhin,schlangseinenbuschigenSchweif
fein or dent lich um sei ne Pfo ten und starr te sie an.
Emly lief zu ihm und hockte sich vor dem Tier hin, eine

schmutz igeHandausgestreckt.DerGulonstandaufundtrat
zweiSchrittezurück;dannstreckteerdenHalsvor,zischteund
zeig te kräf ti ge, gel be Zäh ne. eli ja woll te ge ra de sa gen, sie sol le 
dem tier nicht zu nahe kom men, denn man konn te hier un ten 
schonaneinemKratzersterben,aberindemMomenttratder
grauhaarigeNeuevor,packtedaskleineMädchenundsetztees
nebenElijawiederab.Emlyhattesicherschrecktundschienin
trä nen aus bre chen zu wol len, doch dann leg te sich der schon 
vertrauteAusdruckmüderResignationaufihrGesicht.Siehielt
dieHandihresBrudersfest,alsdieGruppeeinenweitenBogen
umdieKreaturschlug,diesiebeobachteteunddieWendeltrep
pe hi nauf stieg.
DerGulonsetztesichineineschlammigePfützeundbegann

an mu tig, sei ne Pfo ten zu le cken.
DiekleineGruppewarfastdreiMeilenvondemGierwehrent

fernt,bevorderLärmseinerMechaniksoweitgedämpftwar,
dass eine Un ter hal tung mög lich war. Der Weg führ te berg auf 
undMalvennygabdenanderendasZeichenanzuhalten,indem
er sei ne Fa ckel hob. Dank bar blie ben sie ste hen und woll ten sich 
geradehinsetzen,alsEmlyzumRanddesVorsprungstratund
überdenFlussstarrte.DanndrehtesiesichzuihremBruderhe
rum und zupf te an sei nem Är mel, wäh rend sie auf die an de re 
Sei te zeig te.
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BartellushobdieFackelnhochundspähtedurchdiedunstige
Luft.Erglaubte,stromaufwärtsetwasHellesentdeckenzukön
nen.ErließdieFackelsinkenundblinzelte,währenderdieAu
gen be weg te, um sie wie der zu fo kus sie ren.

»ein leich nam«, be merk te ein buck li ger al ter Klo aker. er klang 
er leich tert. »Ja, das ist ein leich nam.« er nick te und sah sich nach 
Zu stim mung hei schend in der Grup pe um.
BartellusknifferneutdieAugenzusammen,abererkonnte

kaum er ken nen, was em lys jun ge au gen und die ur al ten au gen 
desVeteranensoforterfassthatten.AufderanderenSeitedes
Stroms mün de te aus ei nem pech schwar zen tun nel ein wei te rer, 
klei ne rer Fluss in den Strom. an der ein mün dung be fand sich 
einGitter,dasinzweiHälftenzerbrochenwar,wovoneinenach
außengefallenwar.DazwischenklemmteeineLeiche.Bartellus
konntenichtsGenauereserkennenbisaufeinenArm,möglicher
weiseaucheinBein,dasausgestrecktwarundimmerwiederaus
demWasserauftauchteundverschwand.
»Gut«,erklärteMalvenny.»Dagibtessicherwaszufinden.«

er be trach te te die mit glie der sei ner Grup pe. »Du, Neu er, du 
kommst mit.« er nick te. »Die an de ren blei ben hier.« er ging los, 
ohne sich auch nur um zu se hen.
Bartelluswollteihmfolgen,drehtesichdannjedochum,als

er be merk te, dass sie bei de Fa ckeln mit neh men wür den, und 
drückteseineFackelAnnyMaeindieHand.Alsersichwieder
umdrehte,warMalvennybereitsweitvoraus,nurnocheinhüp
fenderLichtpunktinderDunkelheit.Bartellusholteihnein,und
sie gin gen wei ter, bis dem Neu en all mäh lich Zwei fel ka men, ob 
der an füh rer wuss te, wo hin er ging. er zwei fel te nicht an dem 
möglichenWerteinerLeicheindenHallen.Wobereitseinkup
fer ner Fün fer zu ei nem Kampf auf le ben und tod füh ren konn te, 
wardieChance,einenGoldzahnzufindenodervielleichtsogar
meh re re, ein be trächt li ches Ri si ko wert.
SiegelangtenaneineFurt imFluss,woeinmächtigerErd

rutschdenTunneleingedrückthatte.Deshalbhattensichdiebei
den Sei ten des Flus ses an ge nä hert. man könn te leicht über den 
Spaltspringen,dachteer.MitLeichtigkeit,wennesnichtsodun
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kel,sonassundsoglitschiggewesenwäre.Dennwennmanaus
rutschtebedeutetedaseinengrauenvollenTod.
MalvennygabihmdieFackel,nahmdreiSchritteAnlaufund

sprangüberdenSpalt.ErlandeteauffestemBodenundhieltper
fektdieBalance.DanndrehteersichzuBartellusherumundbe
deuteteihm,ihmdieFackelzuzuwerfen.Bartelluswarfsievor
sichtighinüberundderAnführerfingsiegeschicktauf.Dann
trat er zu rück.
BartellusverdrängtedasBilddesAbwasserflussesunterseinen

FüßenundersetzteesinseinemVerstanddurchdaseinessaftig
grünenRasens.Erspranggeschickthinüber,undalserlande
te,hattesichMalvennybereitsumgedrehtundgingstromauf
wärts zu rück.
EswardieLeicheeinesMannes.DerKadaverwarbereitsauf

gebläht,alsokonntemanschwersagen,oberfettoderdünnge
we sen war. Sein Kopf war ra siert und die Haut mit blass blau en 
undgrünenTätowierungengeschmückt.Erwarnackt.Einarm
seligerTuchfetzenhingnochumseinenHals.Bartellussah,dass
sichschonRattenüberihnhergemachthatten.
MalvennywarfeinenBlickdurchdaszerbrocheneGitterund

gingnebendemKopfdesTotenindieKnie,sodassihmdasWas
serbiszurHüftereichte.EröffnetedenMundderLeicheund
warfeinenkurzenBlickhinein.Dannrichteteersichwiederauf.
»DieZungeistherausgeschnitten.KeinGold.«Erspuckteange
wi dert in den Fluss. »Ge hen wir.«
BartellusbetrachtetedieLeiche.EswarihrArm,der,leichter

alsderRest,indemströmendenWasserschwebteundinRich
tungihrerkleinenGruppewinkte,die,wieBartellusjetztsehen
konnte,sichaufderanderenSeitedesStromsversammelthatte.
DieTätowierungenaufderBrustunddemRückenwarenver
blasst, eben so wie die Far be der Haut blei cher ge wor den war, bis 
siefastwieZeichnungenaufeinerKarteaussahen,einerKriegs
kar te, wenn auch aus ei nem der äl te ren Feld zü ge.
GeradealssichMalvennywiederdurchdasGitterzwängen

undherauskommenwollte,tratBartellusvorundquetschtesich
hindurch.ErzwangdenAnführer,ihmPlatzzumachen.
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tä to wie run gen wa ren nichts Un ge wöhn li ches, schon gar nicht 
unterSoldaten.EinigehattensichBildervonSpinnenoderPan
ther tä to wie ren las sen. es war eine art Stam mes zei chen. Die ser 
MannhierwareinwandelndesBilderbuch.SeinOberkörperwar
mitVögelnundTierenundgeheimnisvollenZeichenbedeckt.
SogaraufderKopf authatteerTätowierungen.Bartellussah,
dassdasHaardesMannesbegonnenhatte,indichtenStoppeln
nach zu wach sen.

»Gib mir die Fa ckel.« er hob die Hand.
»Wirmüssenweitergehen«,erwiderteMalvennynur.
BartellushobdenBlick.»DieFackel!«
Malvennyzögerte.ErwarschonlängerKloaker,alserzäh

lenkonnte,underkanntedieBewegungendesStromsunddie
Flutzeitenbesseralsjederandere.SelbstohneUhroderKompass
konn te er den marsch zu den West li chen Ge sta den und zu rück 
prä zi se kal ku lie ren. Wenn er sag te, es wur de Zeit wei ter zu ge hen, 
dann war es das auch.

aber ihm war eben falls klar, dass die ser wort kar ge Neu ling 
ihm das Ge nick bre chen konn te, wenn er sich wei ger te. er war 
sehrerfahrenundpragmatischundreichtedemanderendieFa
ckel.Ersahzu,wiederältereMannsicherneutzudemLeich
nam hi nab beug te.
HochaufderrechtenSchulterdesMannessaßeinealte,wei

ße,sförmigeNarbe.EtwasregtesichinBartellus’Gedächtnis.
er be trach te te sie stirn run zelnd.

»Zeit wei ter zu ge hen«, sag te die Stim me hin ter ihm.
EinBrandzeichen,begriffBartellus.DieErinnerungregtesich

erneutundverschwand,ohnedassersiehättefassenkönnen.
SeinGedächtniswarmittlerweilesehrlückenhaft.Esbereitete
ihm Sor gen, dass gan ze epi so den sei ner Ver gan gen heit in die sen 
Lückenverschwundenwaren.DeralteSoldatwühlteindemBeu
tel an sei ner Hüf te und nahm ein klei nes, schar fes mes ser he raus. 
Dann blick te er hoch. »Kom men wir auf die sem Weg zu rück?«
»SoGottwill.«
BartelluszögerteeinenMomentunsicher,verstautedanndas

mes ser wie der und rich te te sich auf. er warf noch ein mal ei nen 
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BlickaufdieverblassendenTätowierungenundversuchtesie
sichinseinemunzuverlässigenGedächtniseinzuprägen.Dann
bück te er sich noch ein mal kurz und riss das Stück tuch ab, das 
imWasserumdenHalsdesLeichnamstrieb.Malvennywarf
ihmeinenmerkwürdigenBlickzu,aberBartellusnicktedem
Anführernurzu.SieklettertenbeidedurchdaszerbrocheneGit
terhinaus.DannwinkteMalvennyderwartendenGruppeauf
der an de ren Sei te des Flus ses zu, und sie gin gen wei ter berg auf. 
Bartellusfolgteihmnachdenklich,dentropfendenTuchfetzen
fest in der Faust.
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2

Eineganze Jahreszeitwarverstrichen,seitBartellusgezwun
genwordenwar,sichindieKanalisationzuflüchten.Erbewun
dertedieZähigkeitderKloaker,diehiermonatelang,manch
mal so gar Jah re leb ten. er über nahm wie der die Nach hut ih rer 
Gruppe.DiebeidenKindergingenvorihmunddiekleineFrau
namensAnnyMaenebenihm.SietrugimmernochdieFackel.
HierwarderTunnelhöher,hattegeradeWändeundderstin
ken de Fluss ström te in ei nem tie fen Ka nal un ter ih nen. Nach 
nurwenigenTagenhatteBartellusdenGestankerträglichge
funden,unddieÜbelkeit,dieihnanfangsständiggequälthatte,
warabgeflaut.
AnnyMaebliebstehenundwinkte,underbeugtesichhöf

lichzuihrherunter.»Sindfastda«,sagtesiefröhlichundstrahl
te,alswäresiepersönlichdafürverantwortlich,dassihrZielso
nahwar.KurzdaraufspürteBartellus,wiedieLuftumihnhe
rumwenigerstickigwurdeundderTunnelsichöffnete,biser
sichhochüberihreKöpfeerhobundinalleRichtungenauswei
tete.DasLichtderFackelnwurdeschwächerundverschwand
schließlichinderDämmerung.Bartellussah,dasssieamRand
einesbreiten,flachenBeckensstanden,durchdessenMitteder
Abwasserstromfloss.ZubeidenSeitenhattensichsanftanstei
gendeBöschungenausSchlammgebildet.DeralteSoldatblick
tegeradenachobenundwurdeeinenAugenblickvonEntsetzen
ge packt, als er an das ge wal ti ge Ge wicht der gro ßen Stadt dach te, 
das auf die se win zi ge Scha le der Ka na li sa ti on drück te.
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EinschrillesQuiekenlenkteihnab.EineScharriesigerRat
tenliefüberdieSchlammböschungendavon,aufderFluchtvor
demungewohntenLicht.ErsahtäglichRatten;siewarenstän
digeGefährtenindenHallen,abernochniehatteersogroßege
sehenundauchnichtsoviele.»Siesindhalbblind«,hatteman
ihmgesagt.»SiekönnennurLichtundSchattenunterscheiden
undflüchtenvordemLicht.«IrgendwiewirktenblindeRatten
noch be droh li cher auf ihn.
Erhörtezu,wasMalvennygeradesagte.»EntzündeteureFa

ckelnundmacht,soschnellihrkönnt.WirhabennichtvielZeit.«
DerAnführerwarfBartelluseinenvielsagendenBlickzu.»Neu
er,bleibbeiAnnyMae.Siewirddirsagen,wohindunichtge
hendarfst.UndhaltedichbesondersvondenflachenKuppeln
fern.«ErdeutetemiteinerHandaufdiedunkelsteEckederGe
sta de und schick te sie dann los.
»WassinddieflachenKuppeln?«,fragteBartellusdieFrau.
Sie starr te be reits su chend auf den Schlamm zu ih ren Fü ßen. 

»Die sind da drü ben«, er klär te sie und streck te die Hand aus. 
»DieKuppelnunterdemSchlammbröckelnwieKekse.Duwür
dest durch sie hin durch stür zen.« Dann sah sie ihn strah lend an.

er blick te dort hin, wo hin sie zeig te. »aber die Kin der …« er 
sah,dassderBruderunddieSchwesterbereitsüberdieSchlamm
bänkerannten,aufderSuchenach»Fundsachen«.EinBildaus
eineranderenWeltzucktedurchseinenKopf,zweiandereKin
der, mit gol de nen Haa ren, an ei nem Strand bei Son nen auf gang, 
die in Fels be cken nach Kreb sen und Krab ben such ten.
»Lijaweiß,wasertut«,erklärtediekleineFrau.»Siesindleich

ter als wir, des halb kön nen sie ohne Ge fahr dorthin  ge hen. Und 
allehabenAngstdavor,deshalbgibtesdortguteFunde.«Mitih
renscharfenschwarzenAugenerkanntesiedenSchmerzinsei
nerMieneundverstandihnfalsch.»DerjungeLijaweißwaser
tut«, wie der hol te sie freund lich.
Bartellusstelltefest,dassesfürihnhierwenigzutungab.Er

hielt die Fa ckel dort hin, wo hin die Frau zeig te, wäh rend sie mit 
einemkleinenRechendenSchlammdurchkämmte,deringlat
tenWellenringsumsieherumlag.Dannnahmsieeinflaches
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SiebvondemGürtel,densieumdieTailletrug,undsiebteden
Schlamm durch. Sie un ter such te die klei nen Ob jek te, die hän gen 
ge blie ben wa ren.

ein mal hob sie die Hand und zeig te ihm eine mün ze. er hielt 
dieFlammederFackeldichtdaran,konntejedochnichtserken
nen.IhreerfahrenenFingerstrichenüberdiematteOberfläche.
»DrittesKaiserreich«,sagtesietriumphierendundreichteihm
dieMünze.»Die istausGold!«Dannarbeitetesieweiter,ge
bückt,underverstautedaswertvolleStückineinemBeutel.Er
fragtesich,wiesiewohlihreBeuteteilenwürden.
AnnyMaebewegtesichraschundbliebgelegentlichstehen,

ummitdemGriffdesRechensindenSchlammvorihrzuste
chen. Sie prüf te die tie fe und die Fes tig keit des Schlamms. Und 
siestürztesichmitFreudenaufkleineDinge,dieBartellusnie
malsauchnurgesehenhätte.Sie fandetlicheMünzen,wenn
auchkeinegoldenemehr,dieHälfteeineszerbrochenenSchar
niers,dasereinsteckensollte,undeinenMessergriff.Siefand
aucheineMetallkassette,leer,diesiewegwarf,unddenledernen
UmschlagdeckeleinesBuches.DenreichtesieBartellus,vermut
lich, weil sie ihn für ei nen ge bil de ten mann hielt.
ÜberallwarentoteRatten,KatzenundhalbzerfresseLeichen

vonHundenangespültworden.Abersiefandenkeineweite
renmenschlichenLeichname.Bartellusvermutete,dassdiever
schiedenenGitterverhinderten,dassgroßeLeichenbishierher
getriebenwurden.ErdachtewiederandenTotenundseineTä
to wie run gen. er neut reg te sich eine er in ne rung in sei nem Kopf, 
aber es ge lang ihm nicht, sie zu pa cken, bis sie sich schließ lich 
ganzverflüchtigte.
ErdachteimmernochandieVergangenheit,alserplötzlich

merkte,dassdieKloakerallestehengebliebenwarenundlausch
ten.ErselbstkonnteüberdemRauschendesWassersnichtviel
an de res hö ren. Doch dann nahm auch er es wahr – ein fer nes 
Hämmern,alswürdenhundertBratpfannenwieGongsgeschla
gen wer den.
»Regen!«,schrieMalvenny.DieKloakersetz tensichsofortin

BewegungundhastetendenWegzurück,densiegekommenwa
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ren.SieließenaufihrerüberstürztenFluchtdiekostbarenSie
be, Re chen und Kel len zu rück und nah men nur die Fa ckeln mit.
AnnyMaepackteBartellus’Arm.IhreMienewarängstlich.

»DiesesUferwirdimNuüberflutetsein«,sagtesie.»Wirmüs
sen uns be ei len.«
Bartellussah,dassdieKindervorihnenwaren,alssieüber

den brö ckeln den Vor sprung zu rück stürm ten. Sie be eil ten sich, 
bewegtensichabertrotzdemvorsichtigaufdemtückischenUn
tergrund.»WaswardasfüreinLärm?«,fragteerAnnyMae,die
vorihmging.
»Kloakerhochüberuns«,erwidertedieFrau,dievorsichtig

wei ter ging, so schnell ihre klei nen Füße sie tru gen. »Sie schla gen 
auf die Ka nal de ckel, wenn es reg net, und war nen alle.«
Bartellusbemerkte,dassderFluss,demsiefolgten,anstieg,

währenderzusah.AlssievorhinindieandereRichtunggegan
genwaren,warerweitunterihnengeflossen.Jetztrauschteer
unmittelbarunterdemRanddesSimsesentlang,undaufseiner
OberflächebildetensichgrauerSchaumundgroßeBlasen,die
langsamundklebrigplatzten.Außerdembemerkteer,dasssie
im mer noch nach un ten gin gen.
»Hiergehtesnachunten!«,riefer,aberAnnyMaewarzusehr

da mit be schäf tigt, sich zu be ei len und zu se hen, wo hin sie ging, 
alsdasssieihmhätteantwortenkönnen.
DieKinderverlorenschnelldenKontaktzudenanderen,de

renFackelnbereitsweitvorihnenflackerten.DaskleineMäd
chenrutschteplötzlichaus,alssieaufeinebesondersschleimi
geStelledesWegesgeriet,undihreBeinegabenunterihrnach.
SierutschtemitdenFüßenvoraninRichtungdesStroms.Eli
jagriffnachihr,aberdieFackel,dieertrug,behinderteihn.Er
verfehltesieundstürzteebenfalls.ImletztenMoment,alsdas
MädchengeradehilflosaufdenRandzurutschte,packteBar
tel lus ih ren dün nen arm, zog sie hoch und drück te sie an sei ne 
Brust.SiewarwinzigundwogwenigeralseingutesSchwert.
ErsahinihrweißesGesicht.IhreAugenwarenweitaufgeris
senundschieneninsLeerezustarren, jenseitsvonEntsetzen
und er schöp fung.
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DerJungerappeltesichhastigwiederaufundbliebvorih
nenstehen.ErzwangBartellus,ebenfallsanzuhalten.AnnyMae
drängtesichanihnenvorbeiundjagtehinterdemRestderGrup
peher,diemittlerweileverschwundenwar.ElijablicktezuBar
tellushoch.DeralteSoldaterwiderteruhigseinenBlickundsag
te: »Ich tra ge sie. lass mich hel fen.« eli ja rühr te sich nicht. Sei ne 
Mienewarentschlossen.DanndeuteteBartellusmiteinemNi
ckenindieRichtung,indiesiegingen.»Los,bewegdich,Jun
ge«, knurr te er.
Elijadrehtesichumundrannteweiter,schnellerdiesmal.Bar

tellusmusstelaufen,ummitihmSchrittzuhalten,dennderJun
gehatteimmernochdieFackelinderHand.

als sie schließ lich die Grup pe wie der ein hol ten, häm mer te 
Bartellus’HerzihmbiszumHals.SiewarenaneinemScheide
wegvonzweigroßenTunnelnangekommen.FrischesWasser,es
war frisch, das konn te er rie chen, don ner te aus ei nem an de ren 
KanalherabundschwemmteseineLastausZweigenundande
ren ab fäl len mit sich. Das Was ser misch te sich mit der oh ne hin 
anschwellendenBrühedesAbwasserkanalsineinembrodeln
den, rau schen den Stru del, in dem ab fäl le wir bel ten.
EinezerbrechlichwirkendeSeilbrückemitPlankenüberspann

tedenMahlstrom.SiewardereinzigeWeghinüber.Indemfla
ckerndenLichtderFackelnkonnteBartellus sehen,dassdas
WasserrundumdieBrückebereitsschäumteundderMittelteil
unterWasserstand.TrotzdemarbeitetesichderersteMannbe
reitshinüber,hieltsichandenSeilenfest,zogsichweiter,wäh
rendervondemrauschendenWasserfastmitgerissenwurde.
Die an de ren mach ten sich be reit, ihm zu fol gen.
AlsElijaankam,schobMalvennydenJungenaufdieBrücke

und nahm sei ne Fa ckel. »lauf, Jun ge!«, schrie er. eli ja blick te zu 
sei ner Schwes ter zu rück und zö ger te. ein an de rer mann schob 
sichvorihnundsprangaufdieBrücke,währenderseineFackel
wegwarf.AnnyMaestießdenJungenaufdieBrückeundfolgte
ihm,stießihnimmerwiederindenRücken.Elijawarfnochei
nenBlickaufseineSchwester,packtedanndieSeile,diebereits
vomWasserbedecktwaren,undzogsichaufdieandereSeite.
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MalvennyhieltdieletzteFackelinderHandundschrieBar
tel lus ins Ohr. »Die taue kön nen je den mo ment rei ßen! Wenn 
daspassierthaltdichamSeilfestoderamHolz.Lassaufkei
nen Fall los!«
BartellustrataufdieBrücke,diesichwieeinwildgewordenes

Kavalleriepferdunterihmauf äumte.Erfühlte,wiedaskleine
MädchendieArmeumseinenHalsschlangundsichanklam
mer te, und pack te die taue mit bei den Hän den. Dann wur de 
er un ter das rau schen de Was ser ge drückt. ei nen mo ment lang 
schien er nichts mehr zu füh len. er konn te we der at men noch 
wussteer,woobenoderuntenwar.ErhattekeinenHaltmehr
un ter sei nen Fü ßen, spür te nicht ein mal mehr den Kör per des 
MädchensanseinerBrust,sondernnurnochdierauenTaueun
ter sei nen Hän den.
DanngabdieBrückenach,underfühlte,wieerindieDunkel

heit ge schleu dert wur de, ein Stück treib gut in dem rei ßen den 
Strom.ErhieltsichandemSeilunddenPlankenfest,kniffdie
AugenzusammenundbetetefürdasLebendeskleinenMäd
chens.

InseinenTräumenfandersichhäufigineinemfruchtbarengrü
nenTalwieder.AmfernenHorizontwarendieGipfelderBer
gemitfunkelndemSchneebedeckt.Erknieteimdichten,nas
sen Gras, auf des sen Hal men sich tau trop fen sam mel ten, und 
strichmitdenHändenüberdiekühlenPflanzen.Dannhoberdie
feuch ten Hän de zum Ge sicht und wisch te da mit den Schweiß, 
dasBlutunddenSchmerzweg.Anschließendstanderaufund
sahsichum.Niemandwarzusehen,keineTiere,keineLebewe
sen.DieLuftwarfrisch,alswäresienochniebenutztworden.Er
frag te sich, ob dies die mor gen däm me rung der Welt war.
ErhatteeinmaleinenWahrsagernachderBedeutungdieses

Traumesgefragt.DerrunzligealteMann,derdiezierlicheGe
stalteinesKindeshatte,hattesichmitseinemZeltandieNachhut
einerArmeegehängt,diedaraufwartete,indieSchlachtzuzie
hen.AllerdingskonntesichBartellusnichtmehrerinnern,wel
che ar mee oder wel che Schlacht das ge we sen war. Der mann 
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je den falls mach te aus ge zeich ne te Ge schäf te, nachts, wenn die 
furchtsamenSoldatenbeiihmTrostsuchten,bevorsiesichdem
neu en tag stell ten.
»DasTalistderOrt,wodugeborenwurdest,General«,hat

te der alte mann ge sagt und ihn an ge lä chelt. Sei ne Zäh ne wa ren 
verfault.»DieBedeutungistklar.GrünbedeutetFruchtbarkeit,
unddasTalbedeuteteineFrau.DeineGeburtistvondenGöt
terngesegnetworden.Duwirstlangeleben,wirstvieleSöhne
habenundindasTalzurückkehren,bevordustirbst.«Dannsah
erüberBartellus’Schulterhinwegundschieltebereitsgierigauf
die mün ze des nächs ten Kun den.
AberderGeneralbliebsitzenundrunzeltedieStirn.»Deine

Wor te sind mir nicht klar, al ter«, sag te er. »Ist das tal mei ne 
Mutter,oderistesderOrt,woichgeborenwurde?«
»Beides«,erwidertederalteManngewandt.»DasgrüneTal…«
»Denn«,schnittihmBartellusdasWortab,»ichwurdeaufder

trostlosenEbenevonGaranTsegeboren,undzwarmitteninder
DrittenSchlachtvonVorago.DieSchreiemeinerMutterhaben
sichmitdenSchreienvonsterbendenMännerngemischt,und
wohinmansichauchwendete,warnurBlutundSchlamm.«
DeralteMannsahihnverärgertan.»Esistnureinsinnbild

liches Tal«, erklärte er. »AlleMenschenwerden in Blut und
Schmerzengeboren.AberdubistvonFruchtbarkeitumgeben.
DuhastSöhne?«Bartellusnickte.»Unddubistwohlhabend?«
AlsBartelluserneutnickte,zucktederalteMannmitdenSchul
tern. »Dann bist du ein glück li cher mann.«

»Die meis ten män ner wür den mich nicht glück lich nen nen«, 
knurrteBartellus.

»Du bist ein Ge ne ral, Ge ne ral«, wi der sprach der Wahr sa ger 
nachsichtig.»UnddubistamLeben.DiemeistenMännerwür
den dich nicht un glück lich nen nen.«

EineMillionKanalgittersaugtendenRegenab,sammeltenihnin
dem ur al ten Sys tem aus Roh ren und Ka nä len, ab was ser ka nä len 
und Rin nen und führ ten ihn tief un ter die Stadt. Der größ te teil 
des Was sers ge lang te durch die ge wal ti gen ab was ser ka nä le in 
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dengroßenMenander.DerFlussverliefdurchdieEingeweide
derStadt.EingroßerTeildesRegenswurdevonvielenSchichten
derStadtgeschichtegefiltertbistiefhinab,wodieKanalisation
zerstörtundzerbrochenwar,zerquetschtvomGewichtderZeit.
TausendekleineRinnsaleflossendurchRinnenundzerbrochene
Gitter,schwemmtendieWändederKanalisationaus,wuschen
denSchmutzunddenMüllvonJahrenweg,undeineWeile,ein
paar tage lang, wa ren die Hal len sau ber, und es roch dort nach 
Gras und gu ter erde.

auf sei nem aus guck oben auf dem Gi er wehr streck te sich der 
GulonbehaglichundlegtesichaufeinStückHolz.Durchschma
leAugenschlitzebeobachteteer,wieganzeScharenvonKloakern
indieWalzendesWehrsgezogenundpulverisiertwurden.Das
tier schloss die au gen und schlief.
DerjungeElijazogsichPlankeumPlankeüberdieheftigschau

kelndeSeilbrücke,währendsievondenreißendenFlutenzerfetzt
wurde.AbererhattenurAngstumseineSchwester.Ichkannsie
nichtretten,wennichsterbe,dachteer,alsoklammerteersich
verzweifeltaneinerHolzplankefestundversuchtezuüberle
ben.ErwurdelangevomWasserhinundhergeschleudert,bis
derStromendlichversiegteunderwiederatmenkonnte.Erhol
te dank bar tief luft, ob wohl sei ne lun ge schmerz te und sei ne 
schmächtigeBrustschrecklichwehtat.AlserdieAugenöffnete,
stellteerfest,dassesumihnherumvollkommendunkelwar.Er
hingkopfüberinSeilen,vielleichtindenTauenderBrücke.Er
hör te im mer noch das to sen des Was sers in der Nähe. Vor sich tig 
versuchteer,ArmeundBeinezubewegen.JederKnochentatihm
weh, aber er schien sich nichts ge bro chen zu ha ben. er konn te sich 
zwar be we gen, sich aber nicht selbst be frei en. Und selbst wenn 
ich mich be freie, dach te er, wo hin soll ich im Dun keln ge hen?
VerschnürtwieeineZiegefüreineOpferung,hingerhilflos

an der Wand ei nes ab was ser ka nals, in to ta ler Fins ter nis tief in 
den ein ge wei den der Stadt. Der klei ne Jun ge be gann zu wei nen.

AlsBartelluswiederzusichkam,merkteersofort,dasssichdie
Atmosphäreveränderthatte.DererstickendeGestank,derihn
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endloseTagelangbedrückthatte,warverschwunden.Jetztwar
die luft dün ner, roch nach feuch tem Heu, über rei fen Früch ten, 
RauchundganzschwachnachBlumen.ErlagaufdemRücken,
und sein Kör per schien ein al tes Floß zu sein, das so ge ra de eben 
noch in ei nem meer aus Schmerz trieb. er spür te ein Ge wicht auf 
derBrust,undalserdieAugenöffneteunddenKopfetwasan
hob, sah er, dass es das klei ne mäd chen war. es rühr te sich nicht. 
Erdachte,dasKindwäretot,aberalserversuchte,sichhinzu
setzen,weckteseinunwillkürlichesStöhnenesauf.Eskrabbelte
hastigvonihmweg.DieAugeninseinemschmalenweißenGe
sicht wa ren rie sig.
DannblicktedasMädchenhochundsahsichum.IndemMo

mentwurdeBartellusklar,dassertatsächlichetwassehenkonn
te. Sie be fan den sich in ei ner run den Stein kam mer. Fa ckeln in 
eisernenHalternwarfenflackerndeSchattenaufdiefeuchten
Mauern.AufdieseMauernwarenschwarzweißeBildergemalt,
schwachundverblasst.Vögel,gespreiztesGefieder.Bartellus
und das mäd chen be fan den sich auf ei nem gro ßen Vor sprung 
hochüberdemStrom,derineinemtiefenKanalmittendurch
dieKammerfloss.BartellusließsichgegendieWandsinkenund
ruhtesicheineWeileaus,währenderdieVögelandenWän
den be ob ach te te, die im licht der Fa ckeln un heim lich zu zu cken 
schie nen. Zu mehr war er nicht in der lage.

Dann hör te er ein schwa ches Ge räusch und hob er neut den 
Kopf. Wie eine Fata morg ana in den Wüs ten des Sü dens kam 
einemiteinemKapuzenumhangverhüllteGestaltdurchdasgel
beLichtaufsiezu.SeinesoldatischenInstinktewarenwieabge
storben,undBartelluslagverletzlichda,alsdieGestaltsichihnen
näherteundvorihnenstehenblieb.DeralteMannsahdieSpitze
einerSchwertscheideunterdemSaumdesUmhangsherausra
gen.Ihmwarklar,dassersichbewegen,sichverteidigensollte,
abererhattekeineKraftmehr.

»Du bist nicht tot.« es war die gleich gül ti ge Stim me ei ner Frau. 
SiehallteschwachvondemfeuchtenSteinwider.Bartelluswar
sichnichtsicher,obdieBemerkungihnberuhigensollteoderdie
Frau ein fach nur eine tat sa che fest stell te.
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»WirsindvonderFlutüberraschtworden«,erklärteer.Noch
währenderdassagte,begriffer,dasseineErklärungschwerlich
vonnötenwar.VerständlicherweiseantwortetedieFraunicht.
Siebliebschweigendvorihmstehen.IhreGegenwartwarbe
un ru hi gend. er rich te te sich müh sam auf. Sein gan zer Kör per 
tatweh,undderSchmerzinseinemRückenwarfastunerträg
lich.

»Die ses mäd chen braucht tro cke ne Klei dung, et was zu es sen 
und fri sches Was ser«, sag te er zu der Frau.

Sie ließ sich Zeit mit ei ner ant wort. »Ich bin si cher, dass du 
Recht hast«, sag te sie kühl. »aber wa rum er zählst du mir das?«
SeineFrustrationwargrößeralsseineErschöpfung,undinsei

nerBrustentzündetesicheinseltengewordenerFunke.
»Die ar men teu fel, die hier le ben, sind der ab schaum der 

Cité«, sag te er. »aber mei ner er fah rung nach, jun ge Frau, muss 
mankeinemvonihnenlangeerklären,warumeinhalbertrun
ke nes Kind et was zu es sen und zu trin ken und ein we nig trost 
braucht! Wenn du die sem mäd chen nicht die Hil fe ge ben kannst, 
die es be nö tigt, dann füh re uns zu je man dem, der es kann.«

Sei ne Wor te klan gen selbst ge fäl lig, selbst in sei nen Oh ren, und 
dasMädchenbegannzuweinen.HilflosbemerkteBartellus,dass
eresverängstigthatte.
DieFrausahihnungerührtan.»DashieristwedereineMarkt

bu de noch ein Wai sen haus oder ein Kran ken haus, al ter Mann.«
DiesmalkontrollierteerseinenZorn.»Gewissnicht«,antwor

teteerbeherrscht.»Aberdusiehstgutgenährtaus,undaußer
demgibteshiereinestraffeOrganisation.Alsokannichnicht
glau ben, dass du nicht in der lage bist, die sem Kind ei nen tel ler 
Nahrungzuverschaffen.Istdaszuvielverlangt?«
»Warumglaubst du, dass es hier eine straffeOrganisation

gibt?«, woll te die Frau wis sen.
er deu te te mit ei nem Ni cken auf die Fa ckeln. »Über all in den 

HallenwürdeeineunbewachteFackelinnurwenigenAugen
bli cken ge stoh len wer den. Das heißt, an die sem Ort gibt es eine 
au to ri tät, und zwar eine, die res pek tiert wird.«

Sie nick te un ter ih rer Ka pu ze. »also gut. Komm, Kind«, sag te 
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sie,drehtesichumundgingdurchdieKammerderunheimli
chenVögeldavon.
DaskleineMädchenwarfBartelluseinenBlickzu.Erlächel

teberuhigend,unddasKindfolgtederFrau,wobeiessichim
mer wie der um sah, um zu über prü fen, ob der alte mann noch 
da war.
Als die beiden verschwundenwaren, erhob sich Bartellus

mühsamundstauntedarüber,dassersichkeineneinzigenKno
chengebrochenhatte.ErtratandenRanddesStroms,woersich
erleichterte.EswareinbefreiendesGefühl.DieseeinfacheTat
sa che mun ter te ihn be mer kens wert auf, und er folg te der Frau 
und dem Kind.
AlserdenKreisderFackelnverlassenhatte,umhüllteihnwie

derdieDunkelheit.ErblinzeltesichdenSchleimausdenAu
gen, bis er ein schwa ches leuch ten sah. Durch ei nen tor bo gen 
rechtsvonihmdrangLichtindenGang.ErwarmiteinemTor
gesichert,dasjetztoffenstand,underschritthindurch.Erfolg
te dem licht schein, bis er in eine run de Kam mer kam, die nicht 
vondemgrellenLichtderFackelnsondernvonsanftemKerzen
scheinerleuchtetwurde.EsmusstenDutzendesein.Erkniffdie
au gen zu sam men. Über all stan den Pfei ler, de ren Ka pi tel le in 
derFormvonhockendenwartendenVögelngemeißeltwaren.
DieserRaumwarsehralt,unddiesteinernenBlickederVogel
sta tu en be drück ten ihn.

Von dem mäd chen war nichts zu se hen, aber die Frau saß am 
RandeinesbreitenHolztisches.SiehattedieKapuzezurückge
schla gen, und ihr Haar leuch te te rot im licht der Ker zen. er sah, 
dasssieeinjungesGesichthatte,aberFaltenderErfahrungbilde
ten sich be reits um ihre au gen, die so blau wa ren wie Veil chen. 
EinblankesSchwertlagquerüberihrenBeinen.

»Wie heißt die ser Ort?«, er kun dig te er sich.
»Die Klo aker nen nen ihn die Hal le der Wäch ter. Sie ha ben 

angst hier herzukom men. Sie fürch ten mei ne Kol le gen und 
mich.«SielegtebeiläufigdieHandaufdenGriffdesSchwertes.

Sei ne ab nei gung ge gen die jun ge Frau wuchs au gen blick lich. 
»WenndeineKollegen«,erklärteerihr,»dirauchnurimEnt
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fern tes ten äh neln, dann fürch ten sie wahr schein lich eine schar fe 
Zun ge weit mehr als schar fe Schwer ter.«
Siesahihnfinsteran.»ZuerstbittestduumunsereGastfreund

schaft, und dann be lei digst du mich?«
ErsahsichindemRaumum,alswürdenihnwederihreWor

tenochihrSchwertkümmern.AufeinemanderenTischstan
deneinKrugmitWasserundeinTellermitFleischundTeig
fladen.SeinMagenverkrampftesichvorHunger.Abererließ
seinenBlickgleichgültigüberdasEssengleiten.Erwürdelie
berverhungern,alsdieserwiderlichenPersonseinVerlangen
zu zei gen.

»Du bist dünn häu tig und jäh zor nig«, er wi der te er nach sich tig, 
alshättedaskeinerleiBedeutung.»WärstdueinermeinerSolda
ten, wür de ich dich nicht ein mal ein Obst mes ser tra gen las sen, 
ge schwei ge denn ein Schwert.«
DieFrausprangvomTischauf,dieKlingeinderHand,aber

eine sanf te Stim me ge bot ihr ein halt. »In da ro.«
Bartellussahsichum.IneinemDurchgang,dervoneinem

Wandteppichhalbverborgenwurde,standeineandereFrau.Ihr
lan ges Haar war so weiß wie eis, und ihr Ge sicht war fal tig. Wie 
diesesMädchen,Indaro,trugauchsieeinenganliegendesLe
der wams. aber wäh rend die jun ge Frau eine le der ho se trug, 
wieeinKavallerieof zier,wardieältereineinenlangen,mitter
nachtsblauenRockgekleidet,derbiszuihrenglänzendenStie
felnreichte.ÜberihrenSchulternhingeinbraunerOf ziersman
tel.UndaufihrerBrustglänzteetwasSilbernes.

»er hat Recht, mäd chen. Du lässt dich zu schnell be lei di gen«, 
sag te sie. In da ro ant wor te te nicht, aber nach ei nem Ni cken der 
Frauverließsiesteif einigdenRaum.»WennsieeinedeinerSol
datinnenwäre,General,dannwäresievermutlichlängstgefal
len«,sagtedieFrau,alsIndaroverschwundenwar.
Bartellusfühlte,wiesichseineBrustverkrampfte.Trotzallder

SchreckenundErniedrigungenderHallenhatteersichdarange
wöhnt,einanonymeralterMannzusein,dernichtmehrverfolgt
und ge jagt wur de.

Sie ging zum tisch, schenk te ein Glas Was ser ein und reich te 
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es ihm. Sie war groß und ele gant, und er frag te sich, wer bei den 
GötternvonEisundFeuersiewohlseinkönnte.

»Ken ne ich dich?«, er kun dig te er sich.
Sie sah ihn neu gie rig an. »Kennst du mich nicht?«, er wi der te 

sie. »Ich bin ar change Vince rus. Und wie nennst du dich?«
Erzögerte.»Bartellus«,erwiderteerschließlich.
»EinguterName.Undeinigermaßenverbreitet.Vorallemun

terunserenBewaffneten.«Siedrehtesichum,nahmdenTellermit
denSpeisenundreichteihnihm.ErnahmeinenTeigfladenund
bisshinein.DerGeschmackunddieSüßeinseinemMundlie
ßen ihn schwin deln, und er trank lang sam ei nen Schluck Was ser.
»Archange.DiesenNamenkenneich.«Erverfluchteseinlöch

ri ges Ge dächt nis, in dem sei ne er fah run gen he rum wir bel ten und 
triebenwieEbbeundFlut,wieNebelüberEis.»Werbistdu,My
la dy, und wa rum lebst du in der Ka na li sa ti on?«

»Ich lebe nicht hier. Ich be su che sie nur«, ent geg ne te sie scharf.
PlötzlichhatteBartellusdieseFrauenundihrehochmütigeArt

satt.Warumkümmerteesihneigentlich,wassievonihmhiel
ten?ErnahmdenTellermitEssen,setztesichandenTischund
aßmitunbewegterMiene.Siesetztesichebenfallsundschwieg
eineWeile,währenderdasFleischundweitereTeigfladenver
zehr te. Dann trank er zwei gro ße Glä ser Was ser. Sie schmeck ten 
wie fri scher mor gen tau.

er ig no rier te ihre Ge sell schaft, schloss die au gen und lehn te 
den Kopf ge gen die hohe leh ne des Stuhls. er stell te fest, dass 
sein Ver stand sich klär te. er er laub te sich, an die bei den an de ren 
Kinderzudenken,seineSöhne,dieihmineinemsonnenüberflu
tetenGartenzumAbschiedzugewinkthatten,alsersieeinletztes
Malverlassenhatte.Joron,derältere,fuchtelteüberseinemKopf
mit ei nem Holz schwert, dass er ihm noch an die sem tag ge macht 
hatte.Derkleinere,Karel,winkteebenfallsaufgeregt,demBei
spielseinesBrudersfolgend,abererwarnochvielzujung,um
zuverstehen.AlsereinenderneuenWelpensah,hörteerauf
zuwinken.ErtapstezudemHund,undFlocke,dieweißeHün
din,trottetedurchdenGarten,umihrJungeszubewachen.Das
letzteBild,dasBartellusvonseinemkleinstenSohnhatte,zeigte
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ihn,wieermitseinenpummeligenArmendenHalsdergeduldi
genHündinumschlangundseinenVaterlängstvergessenhatte.

trä nen ström ten über sein Ge sicht.
Sei ne Frau mar ta war nicht mit nach drau ßen ge kom men, um 

sichvonihmzuverabschieden.Siehatte imBettgelegen,er
schöpftindenletztenWocheneinerschwerenSchwangerschaft.
ErhattesiezumAbschiedgeküsstundihrversprochen,zuBe
ginndesWinterszurückzukehren.ErhattekeineechteAngst
umsiegehabt;ihrebeidenfrüherenSchwangerschaftenwaren
eben falls schwie rig ge we sen, aber ihre Söh ne wa ren ge sund, und 
siehatteinnerhalbvonTagenihreKraftzurückgewonnen.Es
tat ihm leid, dass er nicht da sein konn te, um die Ge burt sei ner 
Tochtermitzuerleben.Erwardavonüberzeugt,dassesdiesmal
eine toch ter wür de.
Erkonntesichnichterinnern,dasserMartazumAbschiedge

küssthatte.Erwarsichsicher,dasseresgetanhatte,dennertat
esimmer.AbererwardurchdenbevorstehendenFeldzugabge
lenktgewesen,underhattesieunbewusstgeküsst,einbeiläufi
gerKussaufdieWange.DerletzteKuss.
DannwarermitseinemaltenFreundAstinorRotfall,derge

kommenwar, um ihn abzuholen, davongeritten.An diesem
sonnigenMorgenhatteernichtgewusst,dassihmeinkurzer
ProzessgemachtunderdanacheinerschrecklichenStrafeüber
ant wor tet wer den wür de. Und eben so we nig wuss te er, und er 
soll te das fast ein Jahr lang nicht er fah ren, dass noch in der sel ben 
StundeseineFamilieabgeschlachtetwurdeundseinesosehn
süchtigerwarteteTochterauseinerklaffendenWundeinMar
tasBauchherausfiel.
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AlsBartellusseineAugenwiederöffnete,saßdieFrauimmer
noch mit ihm am tisch, ein Glas Was ser in der Hand, und sie 
blickteinsLeere.SiehatteseineTränengesehen,aberdasküm
merte ihnnicht.Er fragte sich,wievielZeitverstrichen sein
moch te.

»Sind wir uns schon ein mal be geg net?«, er kun dig te er sich.
»ein mal. Vor lan ger Zeit.«
»Warumhastduunsgerettet?«
»VielleichtwurdetihreinfachvondenRegenflutenhieran

ge spült.«
»VoneinerRegenflut,dieunsrücksichtsvollerweisenichtvon

ei nan der ge trennt hat, das Kind si cher in mei nen ar men, und die 
unsdannindeinemVorzimmerabgesetzthat?«
Sieseufzte.»EswirfteinsehrtraurigesBildaufdeinLeben,

dassdufragst,warumjemandeinenanderenvordemErtrin
kenrettensollte.«

er wuss te, dass er sie kann te. er zer mar ter te sein Hirn, aber es 
wollteihmeinfachnichteinfallen.SovielvonseinerGeschichte
warvonBlutundSchmerzfortgespültworden.SeinGedächtnis
warihmjetzteingerissenerundlaunischerFreund.EsgabZei
ten,andenenerdieBilder,wieseineFrauihnanlächelteoder
wie sei ne Jungs ihm im Son nen licht zum ab schied zu wink ten, 
nichtertragenkonnte.AberdieseErinnerungenverfolgtenihn
gna den los und kris tall klar. aber sei ne tage des Ruhms, Zei ten, 
dieerfesthaltenwollte,weilsiesichnieverändernwürden,ganz
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gleichwasinderZukunftnochgeschehenmochte,dieseErinne
rungenschimmerten,waberten,schienensounstetwieWander
dü nen in sei nem mü den Hirn zu sein.

»Gibt es hier noch an de re wie In da ro?«, frag te er ar change.
»Wa rum?«
»Weil sie ge sund und stark ist und be haup tet, eine Krieg erin 

zu sein. Wa rum also ist sie nicht in der ar mee? Ist die ser Ort hier 
vielleichteineZufluchtsstättefürFeiglinge,dienichtfürihreCité
kämp fen wol len?«
»DieMenschenflüchtensichausvielerleiGründenindieKa

na li sa ti on – und nicht alle sind Feig lin ge«, gab sie nach drück lich 
zurück.»AberesgibtfürFraueneinfachereWege,demMilitär
dienstzuentkommen.SiekönnenzumBeispielschwangerwer
den. Kei ner Frau, die ein kost ba res Kind trägt, ist es er laubt zu 
die nen, wie du sehr wohl weißt, Ge ne ral.«

er durf te das nicht zwei mal durch ge hen las sen. »Ich bin kein 
Ge ne ral.«
SieschüttelteungeduldigdenKopf.»Dannsolltestdunichtso

beiläufigvon dei nen Sol da ten spre chen. au ßer dem wür de dich 
niemandfüreinenSchreiberodereinenWirthalten.Undzu
dem«,sielächelte,»siehstduauchauswieeinGeneral.«Plötz
lich wirk te ihr Ge sicht jün ger.
ZumerstenMalseitvielenTagenwurdeihmklar,dasserver

mutlichstank.Trotzdemfühlteersichbehaglich,saßmitgefüll
temBauchaufeinemStuhlin,dasmussteerzugeben,angeneh
mer Ge sell schaft. es war warm, und sei ne Klei dung war zum 
ers ten mal seit ta gen tro cken. Der Raum be stand aus kal tem 
Stein, die ti sche und Stüh le wa ren ein fach, aber sie wa ren aus 
gu tem Holz ge macht, und der Wand tep pich war reich be stickt 
mitwildenBestienundseltsamenBlumen.IneinerEckeamun
te ren Rand saß ein Gu lon, der ihn bös ar tig an starr te.

»Wir sind im mer noch in der Ka na li sa ti on, in den Hal len«, fuhr 
er fort. »aber du kommst und gehst nicht durch die Ka nä le. also 
muss es ei nen aus gang an die fri sche luft ge ben?«
SieschütteltedenKopf.»DieshiernenntsichdieHalleder

Wächter«,erklärtesie.»VorJahrhunderten,vielleichtvorHun
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dertenvonJahrhundertengehörtesiezueinemgroßenPalast.
DerPalastwurdegeschleift,esgabeineInvasionodereinErd
beben,dasweiß ichnichtmehr,unddieseruraltePalastver
schwanduntereinemneuen.Derwiederumuntereinemande
renverschwand.EsgibtvieleGeschichtenvonaltenCités,von
de nen die meis ten zer stört sind. ei ni ge Ge bäu de je doch sind tief 
untenimBodenerhaltengebliebensowiedieseshier.Wirbefin
den uns sehr weit un ter halb der ge gen wär ti gen Cité.«

»Das ist die ers te mei ner Fra gen, die du be ant wor tet hast.«
»Ich bin nicht hier, um dei ne Fra gen zu be ant wor ten.«
»Wa rum bist du denn hier?«
Sie sa hen sich an und lä chel ten bei de.
»WirsindbeidezualtfürsolcheUmschweife«,sagtesie,seufz

teerneutundschütteltemiteinerkurzenBewegungihrerSchul
terndenMilitärmantelab.AufihrerBrustschimmerteeinsilber
ner Halb mond. »Ich kann nicht mehr für dich tun, als die Welt 
be reits ge tan hat.«
SieschwiegeneineWeile,bissieerneutdasWortergriff.»Du

fragst nach mei ner Freun din In da ro. Sie war bei der ers ten 
SchlachtvonArazdabei.«

Schreck li che er in ne run gen tanz ten durch sei nen Ver stand. 
»Tausende andere auch«, erwiderte er. »Zehntausende.«Ein
schließlichmeinerPerson,hätteerhinzufügenkönnen.

»Sie war noch ein Kind und sehr be hü tet auf ge wach sen.« Sie 
sahihnan.»VieleMenschenglauben,dassFrauennichtindie
sem Krieg kämp fen soll ten.«

»Ich ge hö re nicht dazu«, sag te er, ob wohl das nicht ganz der 
Wahrheitentsprach.»DieCitéwärelängstverloren,gäbeesdie
Sol da tin nen nicht.«
SieschütteltetraurigdenKopf.»›DieMännersinddieWächter

derVergangenheitunsererCité‹«,zitiertesie,»›unddieFrauen
die Hü ter un se rer Zu kunft.‹«
EswareinsehrgängigesArgument.»IstdieCitéerstverloren,

wirdkeinenochsogroßeZahlvonKindernoderNeugeborenen
uns hel fen«, kon ter te er.
»DieCitéistverloren.Sieistschonlangeverloren.«
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»NichtsolangeunsereArmeensieimmernochverteidigen.«
aber er wuss te in sei nem In ners ten, dass der mo loch, sei ne 

Cité, an ei nem Schei de weg stand. Die feind li chen Städ te wa ren 
unterworfen,ihreArmeenwarenbesiegt,Festungenwarener
obert,unddennochkämpftensieweiter.DieCitéwurdebela
gert,wennauchausderFerne.UndsiewarfihreFraueninei
nemletzten,verzweifeltenVersuch,denKriegzugewinnen,in
dieKriegsmaschinerieundsetztedabeidieZukunftderBevöl
ke rung be den ken los aufs Spiel.

»Die Cité ist groß«, sag te er stör risch, ob wohl er wuss te, dass 
es nicht stimm te. Sei ne Wor te hall ten hohl durch die stei ner ne 
Kam mer.
»DieserMolochstirbt,Bartellus.Wiekannstduauchnureinen

einzigenTagindenHallenverbringen,zusammenmitdenan
derenKloakernsehen,wasfüreinabsolutelendesLebensiefüh
ren, und dann be haup ten, die Cité wäre groß?« Sie sprach  ru hig, 
und ihre mie ne war ernst.
»DieCitébestehtausallenMenschen,einschließlichderKlo

aker«,widerspracher.»WiekannstduZeitmitihnenverbringen,
fallsdudastust,Lady,undnichtihreStärkesehen,ihreZähig
keit,denunbeugsamenGeist,derdazubeigetragenhat,dassdie
se Stadt Jahr hun der te des Krie ges über stan den hat?«

»Ich kann nicht glau ben«, ent geg ne te ar change, »dass du die 
KloakeralsArgumentfürdieGrößederCitéanführst.Inkei
nergroßenStadt,dieauchnurdasGeringsteaufsichhält,soll
ten men schen in der Ab was ser ka na li sa ti onvegetieren.JedeCité
soll te zu min dest teil wei se da nach be ur teilt wer den, wie sie sich 
umihreArmen,ihreGebrechlichenundihreEnteignetenküm
mert.«
WieschonsooftinderVergangenheitfandsichBartelluser

neutineinerLage,indereretwasvertretenmusste,wasernicht
ganzglaubte.SieschlichenumeinThemaherum,dasvonden
Vor sich ti gen nie mals laut an ge spro chen wur de. aber hier, an 
diesemverborgenenOrt,brachteeresfertig,dieWorteauszu
sprechen.»DerUnsterblicheverlangtdiesenKrieg.Erwirdnur
en den, wenn der Kai ser es will.«
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Sie be trach te te ihn ernst. »leu te, die ihm das ins Ge sicht ge sagt 
ha ben, wur den grau sam be straft.« Sie trank ei nen Schluck Was ser, 
bevorsiefortfuhr.»WirredenhierüberzweiverschiedeneDinge.
Wenn die Cité groß ist, dann we gen des mu tes und der Zä hig keit 
ihrerBewohner.AberderKrieghatsieandenRandderVernich
tung ge führt. Und wie du sagst, es ist der Kai ser, der für die sen 
Kriegverantwortlichist.Abererwirdihnniemalsbeenden.«

»Wie kannst du dir des sen so si cher sein? Und wenn arae on 
den Krieg nicht be en det, dann könn te es mar cel lus tun.«
SiewarfihmeinenfinsterenBlickzu.»Marcellusistloyal.Er

würdesichniemalsgegenseinenKaiserauflehnen.«
ErverfolgtedasThemanichtweiter,weilihmbewusstwar,

dassihreWortemehralsHochverratbedeuteten.Abereswar
gut,wiedereinGesprächzuführen.Anetwasandereszuden
ken als da ran, wo her das nächs te es sen kom men soll te oder wie 
schlimmdieHautvondenLäusebissenjuckteoderwieernoch
einenTaglängerüberlebenkonnte,ohnedemWahnsinnzuver
fal len und sich selbst in den Fluss des to des zu stür zen.

»als mei ne toch ter klein war«, fuhr sie schließ lich fort, »habe 
ichihrdieGeschichtevondemGulonundderMauserzählt.
Kennst du sie?«
»Selbstverständlich.EsisteinKindermärchen.«
er er in ner te sich gut. Der Gu lon und die maus un ter neh men 

zusammeneinelangeReise.AlssieeineweitentfernteStadter
reichen,sagtdieMauszumGulon:»LassmichaufdeinerSchul
tersitz en,damitichdieStadtsehenkannundnichtvondenBe
woh nern zer tram pelt wer de.« also nimmt der Gu lon die maus 
hochundsetztsieaufseineSchulter.AberdieBewohnerdieser
Stadt den ken dann, dass die maus der Herr ist und der Gu lon 
nur der Die ner, zei gen auf die bei den und la chen sie aus. Der 
GulonistwütendundnimmtdieMausvonseinerSchulterund
setztsieaufdenBoden.AugenblicklichwirddieMausunterdem
schwe ren Stie fel ei nes ein woh ners zer tre ten. Und der Gu lon hat 
wegenseinesStolzesseinenbestenFreundverloren.

»Weißt du, was mich mei ne sie ben jäh ri ge toch ter frag te, als sie 
die ses mär chen hör te?«
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